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sellon ausgerechnet

was für Sie in diesem Jahre heraus-
schauen wird? Ich meine, haben Sie
schon eine vorläufige Bilanz gezogen
und festgestellt, ob Sie Grund haben,
melancholisch zu werden oder aber im
Gegenteil, mit Stolz und Befriedigung
auf die bald einmal abgelaufenen zwölf
Monate zurückzuschauen? Schliesslich
ist es Herbst, die Blätter fallen, allerlei
Verheissungen haben sich erfüllt oder
sich als unerfüllbar bewiesen. Die
Schwalben sind schon abgezogen, die
Mäuse fangen an, sich nach den Kel-
lern zu dislozieren, und die Katzen
scheinen etwas davon gewittert zu ha-
ben. Kurz, die Merkmale der Verände-

rung, die sich so unmerklich eingestellt
haben, werden nachdrücklich und mah-
nender. Es wäre also kein überraschen-
des Wunder, wenn auch der Mensch in
sich gehen ünd die notwendigen Um-
Stellungen vornehmen würde.

Die Frage jedoch, ob einer die Bi-
lanz gezogen und ausgerechnet habe,
wie seine Jahresverdienste und Ver-
luste zueinander stehen, bietet Anlass
zu zahlreichen Missverständnissen, und
die wenigsten Lebenden werden darun-
ter ein und dieselbe Sache verstehen.
Kein Lebensalter kommt auf das gleiche
Ergebnis wie das andere. Kein Charak-
ter zählt und wertet Plus und Minus
nach der Methode, die der andere für
richtig hält. Wo der eine rot unter-
streicht und ein Ausrufzeichen daneben
setzt, geht der andere achselzuckend
vorüber oder bringt ein Fragezeichen
an, oder eine aufschlusreiche Zeile von
Gedankenstrichen. Zumal im Herbst er-
weist sich die Verschiedenheit der Tem-
peramente und Vornehmheitsgrade
deutlicher als zu andern Jahreszeiten:

Wann wäre die Gelegenheit, die eigene
Einbildung und Eitelkeit zu verraten
günstiger als jetzt, wo sich die Bäume
lichten und das Leben nach und nach
einem durchsichtigen Astgitter gleicht,
das keinen Windzug mehr aufhält und
keine verwitterten Hausfassaden mehr
verdeckt?

Die vierzehnjährige, von sich selbst
befangene Tochter rechnet aus, wie gut
ihr der Wintermantel stehen, und wel-
chen Effekt ihre Handschuhe, ihr Ski-
gewand und andere gestrickte oder
gewobene Herrlichkeiten machen wer-
den. Weiter gehen ihre Rechnungen
nicht. Die vierzigjährige Mutter rechnet
aus, welch einen Misserfolg sie mit,
ihrer Erziehung zu verzeichnen habe,
die nicht einmal das Aufkommen der
gewöhnlichsten Eitelkeit zu verhindern
gewusst. Der pessimistische Grossvater
steht vor seiner eigenen Gebrechlich-

(Photo P. Balloux)

keit ab und zieht als Fazit des Daseins
die Unverbesserlichkeit des Menschen-
geschlechts, die Unwandelbarkeit der
Toren und das ewig wiederkehrende
Elend der Erziehung, die nichts erreicht
und zuletzt hoffen muss, das « Leben »

werde besorgen, was Eltern, Schulmei-
ster, Pfarrer und alle Weisen zusammen
nicht vermochten.

Das sind so Bilanzen, wie sie je nach
Lebensstufen und Naturell aufgestellt
werden. Und die meisten laufen darauf
hinaus, dass der Mensch damit seinen

eigenen Horizont verrät. Etwas ganz
Natürliches! Denn, wo die Haare und
das Laub dicht stehen, sieht man gar
nicht weit, und wo man weit sieht, da

haben sich eben Laub und Haare ge-
lichtet. Womit wir auch eine Bilanz ge-
geben haben. Und zwar eine, die man-
eher erfahrene Redner unterschreiben
wird. F.
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was kür Sie in diesem dakre kersus-
scksuen wird? Ick meine, kabsn Sie
sckon sine vorlâukige Bilan? gecogen
und ksstgsstellt, ob Sie (drund ksben,
melanckolisck ?u werden oder aber im
Qsgenteil, mit Ltol? und Rekriedigung
suk bis kolk einmal sbgelaukensn cwölk
Monate curückcusckauen? Lcklissslick
ist es Herbst, ctie Blätter kalten, allerlei
Vsrkeissungsn ksben sick erküllt oder
sick als unerküllbar bewiesen. Die
Lckwalben sink sckon abgecogen, die

Mäuse langen an, sick nack äsn 15ei-

lern ?u dislocieren, und die Xstcen
scksinen etwas davon gewittert ?u ka-
ben. Xurc, die Merkmale der Veränds-
rung, dis sick so unmsrklick eingestellt
ksben, werden nackdrücklick und mak-
nsnder. Bs wäre also kein überrsscken-
des Wunder, wenn auck der Mensck in
sick geben ünd die notwendigen llm-
Stellungen vornekmen würde.

Die Brags jedock, ob einer die Bi-
lsnc gscogen und ausgerecknet kabe,
wie seine dakrssverdienste und Vsr-
luste cusinander sieben, bietst Unisss
?u caklreicken Missverständnissen, und
die wenigsten Bebenden werden dsrun-
ter sin und dieselbe Lacke vsrsteken.
Rein Bebensalter kommt auk das gleicke
Ergebnis wie das andere. Rein Bkarak-
ter cäklt und wertet Blus und Minus
nack der Mstkode, die der andere kür
ricktig kält. Wo der eine rot unter-
streickt und sin ^.usrukcsicken daneben
setct, gebt der anders acksslcuckend
vorüber oder bringt ein Brageceicken
an, oder eine aukscklusrsicks Beile von
(lsdankenstricksn. Bumal im Ilerbst er-
weist sick die Vsrsekisdenksit der lern-
peramsnts und Vornekmksitsgrsds
dsutlicksr als ?u andern dakrescsitsn'

Wann wäre die Llelegenksit, die eigene
Einbildung und Bitelkeit cu verraten
günstiger als jetct, wo sick die Bäume
lickten und das Beben nack und nack
einem durcksicktigsn /tstgitter glsickt,
das keinen Windcug mekr aukkält und
keine verwitterten llausksssadsn mekr
verdeckt?

Die visrceknjäkrige, von sick selbst
bskangsne lockter recknet aus, wie gut
ikr der Wintermantel sieben, und wel-
cksn Bkkekt ikre llandsckuke, ikr Lki-
gewsnd und anders gestrickte oder
gewobene llerrlickkeiten mscken wer-
den. Weiter geben ikre Rscknungen
nickt. Die visrcigzäkrige Muttsr recknet
aus, welck einen Misssrkolg sie mit.
ikrer Brciskung cu verceicknen kabe,
die nickt einmal das ^.ukkommen der
gewöknlickstsn Bitelkeit cu verKindern
gswusst. Der pessimistiscks Llrossvatsr
stskt vor seiner eigenen (lebrecklick-
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ksit ab und ciekt als Bacit des Oaseins
die llnverbesssrlickkeit des Menscken-
gsscklsckts, die Bnwsndelbarkeit der
lkorsn und das ewig wiederkekrende
Blend der Brciskung, die nickts erreickt
und culetct Kokken muss, das « Beben --

werde besorgen, was Bltern, Lckulmei-
ster, Bkarrer und alle Weisen Zusammen
nickt vsrmockten.

Oas sind so Bilanzen, wie sie je nack
Bebensstuken und Naturell aukgestsllt
werden, llnd die meisten lauken dsrauk
kinaus, dass der Mensck damit seinen

eigenen lloricont verrät. Btwss ganc
Batürlickes! Osnn, wo die llssre und
das Baub dickt sieben, siekt man gar
nickt weit, und wo man weit siebt, da

ksben sick eben Baub und Ilssre ge-
licktet. Womit wir auck eine Bilan? gs-
geben kabsn. Ond cwsr eine, die man-
cker srkskrene Redner untersckreiben
wird. B.
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